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PROTOKOLL DER GENERALVERSAMMLUNG VOM 

MIT TWOCH, 17. JUNI 2026, 19:05 – 21:45 UHR 

Weisser Saal , Volkshaus Zürich, Stauffacherstrasse 60, 8004 Zürich  

 
MITGLIEDER: 163 stimmberechtigte Mitglieder sind gemäss Liste anwesend, 20 Mitglieder davon lassen sich 

vertreten. 16 Mitglieder haben sich von der GV abgemeldet . 30 Hausvereine sind durch Bewohner:innen 

vertreten. 

GÄSTE: Hilbeck Raphael (Revisor/BDO), Schnellmann Marc (Notar/Notariat Aussersihl),  Schoch Ruedi 

(Rechtsanwalt) 

BEGRÜSSUNG UND ERÖFFNUNG 

Anita Wymann, die Präsidentin der Genossenschaft W OGENO Zürich, begrüsst die Teilnehmenden zur 

diesjährigen Generalversammlung (GV) sowie die Gäste Marc Schnellmann (Notar), Raphael Hilbeck (Revisor)  

und Ruedi Schoch (Rechtsanwalt) und eröffnet die GV. Die Vorsitzende stellt einleitend fest, dass die 

Mitglieder der Genossenschaft gemäss Art. 4.4 der Statuten mit dem Schreiben vom 01.06.2026 zur 

heutigen GV eingeladen wurden, die GV ordnungsgemäss konstituiert und für die vorgesehenen Beschlüsse 

beschlussfähig sei. Der Notar stimmt zu. Das mitgegebene Couvert enthalte den Stimmzettel sowie weitere 

Unterlagen, die eventuell im späteren Verlauf der GV noch benötigt werden.  Während der GV werde der 

Fotograf Paco Carrascosa Aufnahmen machen, wer nicht auf den Bildern erkennbar sein möchte, soll ihm 

dies direkt mitteilen. Für das Protokoll wird eine Tonaufnahme gemacht, die nach der Erstellung des 

Protokolls wieder gelöscht wird.  

WAHL STIMMENZÄHLER:INNEN  

Keine Wortmeldungen. Die vorgeschlagenen Stimmenzähler :innen: Roger Aeberhard, Petrea Bürgin, Eva 

Winizki,  Annemarie Hösli  werden ohne Gegenstimmen von der GV gewählt.   

WAHL PROTOKOLLANTIN 

Keine Wortmeldungen. Die vorgeschlagene Protokollant in Corinne Schneider  wird einstimmig von der GV 

gewählt.  

TRAKTANDUM 1 - GENEHMIGUNG DER TRAKTANDENLISTE 

Die Präsidentin zählt alle Traktanden auf. Keine Wortmeldungen. Die Traktandenliste wird einstimmig 

genehmigt. 

TRAKTANDUM 2 - GENEHMIGUNG DES PROTOKOLLS DER GV VOM 25. JUNI 2025 

Keine Wortmeldungen. Das Protokoll der GV vom 25.06.2025 wird mit grossem Mehr mit einer Gegenstimme 

genehmigt.  

TRAKTANDUM 3 –  ABNAHME DES GESCHÄFTSBERICHTS 2025 

Die Präsidentin präsentiert die Highlights des Jahres 2025 und betont die Bedeutung starker 

Genossenschaften. Sie gibt bekannt, dass der Vorstand der Wogeno 2025 zehn Sitzungen hatte, wobei viele 

Geschäfte in den Kommissionen vorbereitet wurden. Schwerpunkte  waren die Bauprojekte, die 

statutenkonforme Wohnungsvergabe, die Einführung der Urabstimmung und die langfristige, finanzielle 

Stabilität. Die Zusammenarbeit zwischen Vorstand und Geschäftsstelle in den Kommissionen wurde 

hervorgehoben. Die Genossenschaft zählte Ende Jahr rund 6 ’929 Mitglieder, davon 883 in der Wogeno 

wohnhaft. Die Geschäftsstelle umfasste 11 Mitarbeitende (770 Stellenprozente). 2025 erfolgte kein Kauf 

von neuen Liegenschaften.  Die Präsidentin dankt der Geschäftsstelle und den engagierten 

Genossenschafter:innen und die GV applaudiert.   
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Keine Wortmeldungen.  Der Geschäftsbericht 2025 wird mit grosser Mehrheit und einer Gegenstimme 

abgenommen.  

TRAKTANDUM 4 –  ABNAHME DER JAHRESRECHNUNG 2025 

Manuel Frei präsentiert die Jahresrechnung  2025 und kommentiert sowohl die Bilanz als auch die 

Erfolgsrechnung. Insgesamt resultiert im Jahr 2025 ein Verlust von 109'194  Franken. Der Revisionsbericht 

der BDO empfiehlt die Jahresrechnung zur Genehmigung, wobei das i nterne Kontrollsystem verbessert 

werden muss.  

Auf eine Frage aus dem Publikum, weshalb weniger Einlagen in die Erneuerungsfonds getätigt worden seien, 

erklärt Manuel Frei,  dass höhere Einlagen in die Fonds zu einem tieferen Gewinn und damit zu einer 

geringeren Steuerbelastung führten. Die Steuerbehörde gebe deshalb eine Grenze vor,  wie viel in die Fonds 

einbezahlt werden könne. Bei gewissen Liegenschaften sei diese Grenze bereits erreicht worden. Diese Zahl 

lasse sich nur begrenzt steuern.  

Eine Person aus dem Publikum fragt, ob das Thema Steuern bei den Hausvereinen erledigt sei.  Manuel Frei 

erklärt, dass im vergangenen Jahr gemeinsam mit den Finanzverantwortlichen Informations-

veranstaltungen zum Thema Steuern für die Hausvereine durchgeführt worden seien. Die Finanzkommission 

arbeite mit Hochdruck gemeinsam mit der BDO an diesem Thema . Es müssten mehrere Jahre rückwirkend 

Unterlagen bei den Steuerämtern eingereicht werden. Dies betreffe die Hausvereine, nicht jedoch die 

Steuern der Wogeno.  

Auf eine Frage aus dem Publikum, ob es nicht Ziel sei, keinen Verlust zu haben und was die Wogeno 

diesbezüglich mache, erklärt Manuel Frei,  dass es grundsätzlich nicht das Ziel sei,  einen Verlust zu haben. 

Es habe heute dazu zwei Anträge. Er sagt, man könne nicht alles steuern , wie zum Beispiel die Einlagen in 

den Erneuerungsfonds. Da müsse man langfristig schauen, dass sie leicht positiv seien.  

Eine Person aus dem Publikum fragt, w ie viele Stelleprozente die Aufstockung betragen habe. Anita Wymann 

sagt, dass es eine halbe Stelle  als Verstärkung im Unterhalt  gewesen sei . Sie bittet darum, fürs Protokoll 

Name und Hausverein zu nennen.  

Der Vorstand beantragt die Genehmigung der Jahresrechnung 202 5 und die Genehmigung der Verwendung 

des Bilanzverlustes 2025. Die Jahresrechnung wird mit überwältigender Mehrheit  mit einer Gegenstimme 

abgenommen und der vorgeschlagenen Verwendung des Jahresverlustes zugestimmt.   

TRAKTANDUM 5 –  ENTLASTUNG DES VORSTANDS UND DER GESCHÄFTSLEITUNG (DÉCHARGE)  

Der Vorstand beantragt, den Mitgliedern des Vorstandes und der Geschäftsleitung für das Geschäftsjahr 
2025 Décharge zu erteilen . Die betroffenen Gremien enthalten sich dieser Abstimmung. Dem Vorstand und 
der Geschäftsleitung wird mit grosser Mehrheit und einer Gegenstimme Décharge erteilt.   

Die Präsidentin bedankt sich für  das Vertrauen und die GV applaudiert.  

TRAKTANDUM 6 –  WAHLEN VORSTAND 

TRAKTANDUM 6.1 –  ANTRAG VORSTAND FÜR DIE ANZAHL VORSTANDSSITZE FÜR DIE KOMMENDE 
AMTSPERIODE 

Anita Wymann erklärt, dass im Vorstand  neun Mitglieder seien, weil sie noch auf ein:e städtische:n 

Vertreter: in warteten. Der Vorstand beantragt darum, dass der Vorstand auf maximal 10 Personen 

beschränkt wird, dass aber maximal 9 Personen gewählt werden.  

Der Antrag des Vorstandes kommt zur Abstimmung und wird mit überwältigendem Mehr mit einer 

Gegenstimme angenommen.  

TRAKTANDUM 6.2 –  DER VORSTAND BEANTRAGT, DIE BISHERIGEN VORSTANDSMITGLIEDER IN 
GLOBO ZU WÄHLEN 

Weil keine Neuwahlen sind, beantrag t der Vorstand, die Mitglieder in Globo zu wählen.  
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Der Antrag des Vorstandes kommt zur Abstimmung und es gibt drei Gegenstimmen und gemäss Empfehlung 

des Rechtsanwalts werden die Vorstandsmitglieder einzeln gewählt.  

TRAKTANDUM 6.3 –  WAHLEN DER BISHERIGEN VORSTANDSMITGLIEDER 

Die folgenden bisherigen Vorstandmitglieder werden einzeln wie folgt gewählt: 

• Anita Wymann (Präsidentin)  Grosses Mehr mit 3 Gegenstimmen 
• Nora Howald (Vizepräsidentin)   Grosses Mehr mit 2 Gegenstimmen 
• Bernadette Bühler    Grosses Mehr mit 2 Gegenstimmen 
• Lucas Michael     Grosses Mehr ohne Gegenstimmen 
• Manuel Frei    Grosses Mehr mit 1  Gegenstimme 
• Michèle Morf     Grosses Mehr ohne Gegenstimmen  
• Mischa von Arb    Grosses Mehr mit 2 Gegenstimmen  
• Roger Schärer     Grosses Mehr mit 3 Gegenstimmen  
• Tom Weiss     Grosses Mehr mit 3 Gegenstimmen 

Alle Vorstandsmitglieder werden mit grossem Mehr wiedergewählt.  

TRAKTANDUM 7 –  WAHLEN GESCHÄFTSPRÜFUNGSKOMMISSION (GPK) 

TRAKTANDUM 7.1 –  ANTRAG VORSTAND FÜR DIE ANZAHL MITGLIEDER DER GPK FÜR DIE 
KOMMENDE AMTSPERIODE 

Der Vorstand beantragt, die GPK auf drei Mitglieder zu beschränken und daher nicht mehr als drei Personen 

in die GPK zu wählen.  

Simon Paravicini,  Büchnerstrasse fragt, wieso die Anzahl beschränkt werde, wenn es keine Kandidaturen 

gebe. Nora Howald antwortet, dass es auch spontane Kandidaturen geben könnte.  

Der Antrag des Vorstandes kommt zur Abstimmung und wird mit überwältigendem Mehr  und 5 

Gegenstimmen angenommen.  

TRAKTANDUM 7.2 –  DER VORSTAND BEANTRAGT, DAS BISHERIGE GREMIUM IN GLOBO ZU 
WÄHLEN 

Der Antrag des Vorstandes kommt zur Abstimmung und es gibt drei Gegenstimmen und gemäss Empfehlung 

des Rechtsanwalts werden die GPK-Mitglieder einzeln gewählt.  

TRAKTANDUM 7.3 –  WAHLEN DER BISHERIGEN MITGLIEDER DER  
GESCHÄFTSPRÜFUNGSKOMMISSION.  

Die folgenden bisherigen Mitglieder der GPK werden einzeln wie folgt gewählt:  

• Caroline Busslinger   Grosses Mehr ohne Gegenstimmen  
• Max Hemmo   Grosses Mehr ohne Gegenstimmen  
• Barbara Wille    Grosses Mehr ohne Gegenstimmen  

Die bisherigen Mitglieder der GPK werden einstimmig wiedergewählt.   

TRAKTANDUM 8 –  WAHL REVISIONSSTELLE 

Der Vorstand beantragt, die bisherige Revisionsstelle BDO AG, Zürich zu wählen. 

Keine Wortmeldung.  Die BDO AG, Zürich wird mit grossem Mehr gewählt , ohne Gegenstimmen.  

TRAKTANDUM 9 –  ANTRAG BAUKREDIT RIEDENHALDENSTRASSE  

Michèle Morf erläutert den Antrag  und stellt das Projekt an der Riedenhaldenstrasse vor. Sie spricht über 

die Liegenschaft, den Architekturwettbewerb, den Terminplan und die Kosten.  

Daniel Kellenberger von der Bockler Siedlung fragt, ob es eine Leerkündigungen geben wird oder ob die 

Sanierung im laufenden Betrieb stattfinden wird. Michèle Morf entgegnet, dass bis auf den Rohbau 

rückgebaut wird und die Wohnungen dann leer sind. Alle Mi etverträge sind befristet bis nächsten Frühling 

und alle Mietenden wissen Bescheid. Die Wohnungen werden nach der Sanierung neu ausgeschrieben.  
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Daniel Stern von der Köchlistrasse 3 fragt, wie hoch die Mietzinsen jetzt seien und wie hoch sie neu sein 

werden. Michèle Morf kann zu den aktuellen Mietzinsen nichts sagen. Die neuen Mi etzinsen seien auf dem 

Antrag drauf und Michèle liest sie vor. Ein Vergleich sei schwierig, weil die Wohnungsgrössen anders sind.  

2,5-Zimmer-Wohnung CHF 1300–1400*  
3,5-Zimmer-Wohnung CHF 2200–2300*  
4,5-Zimmer-Wohnung CHF 2400–2500*  
4,5-Zimmer-Wohnung CHF 2550–2650*  
5,5-Zimmer-Wohnung CHF 2800–2900* 
*Bruttomiete inkl. NK, es handelt sich um Richtgrössen 
 
Michael Eidenbenz, Bockler rechnet, dass die Mieten damit bei über 300 Franken pro m2 pro Jahr liegen 

würde. Er fragt, ob es vom Vorstand einen Zielwert für Projekte gebe oder ob das jetzt einfach das Resultat 

der Planung sei.  Michèle Morf entgegnet, dass dies immer projektabhängig sei.  Dies sei ein kleines Projekt 

im Vergleich zum Westhof. Andererseits gebe es auch höhere Anforderungen von der Stadt an Bauprojekte. 

Der Vorstand strebe immer möglichst günstige Mietzinsen und gleichzeitig dauerhafte Projekte  an. Alle 

Entscheidungen würden im Hinblick auf Kosten getroffen.  

André Schwyn, H-2000 fragt nach dem Kaufpreis der Liegenschaft im Jahr 2013. Er fragt auch, ob die 

Gesamtkosten am Schluss höher seien als der Wert der Liegenschaft. Michèle Morf  kenne den Kaufpreis 

nicht und sagt, dass der Gebäudeversicherungswert sicher steigen werde, weil das Haus nachher 

Neubauqualität habe. Wie die GVZ den Wert einschätzen w erde, könne zurzeit nicht beantwortet werden.  

Elian Schilliger  fragt, warum es diese Aussentreppe gebe. Michèle Morf  zeigt auf, dass es im Gebäude  

bereits eine bestehende Treppe gebe. Durch die zweite Treppe könne man einerseits direkt von der Strasse 

ins Haus und zum anderen erschliesse sich ein Gemeinschaftsraum in der Mitte.  

Matthias Schlegel, Avellana  fragt nochmals nach, ob die aktuellen Mietenden einen befristeten Mietvertrag 

hätten. Michèle Morf  beantwortet dies mit Ja. Es  sei niemandem aktiv gekündigt  worden.  

Der Vorstand beantragt für die Sanierung und Erweiterung an der Riedenhaldenstrasse 50 die Genehmigung 

eines Baukredits von CHF 6.62 Mio. ±15% inkl. MWST  

Dem Antrag wird mit grossem Mehr und 6 Gegenstimmen zugestimmt.  

TRAKTANDUM 10 – ANTRAG FÜR DIE DEFINITIVE EINFÜHRUNG VON EMONITOR ALS SOFTWARE  
ZUR UNTERSTÜTZUNG DES VERGABEPROZESSE  

Nora Howald erläutert den Antrag. Sie spricht über die Ausgangslage mit vielen Bewerbungen, die 

statutenkonforme Vergabe und die Ziele des Projekts. Sie berichtet über den Piloten von Mai 2025 –  2026. 

In dieser Zeit wurden 19 Vergaben durchgeführt mit grossmehrheitlich positiven Rückmeldungen von 

Hausvereinen und Bewerbenden. Kritisiert wurde der Zufallsgenerator. Gemäss externer 

Datenschutzexpertin dürfen die Kriterien von Anfang abgefragt werden und der Zufallsgenerator werde 

nicht mehr eingesetzt. Das heisse, dass die Kriterien schon bei Bewerbung abgefragt  werden.  

Peter Steinauer, Zwinglistrasse  möchte wissen, ob eine Bewerbung ausgeschlossen sei, wenn man nicht an 

der Besichtigung gewesen sei . Nora Howald bejaht dies. Daraufhin fragt er, wie de nn diese 70 Parteien ohne 

Zufallsgenerator ausgewählt würden. Nora Howald erklärt, dass die vier Kriterien der Statuten bereits bei 

der Anmeldung zur Besichtigung ausgefüllt werden müssten. Die 70 Parteien, die die meisten Punkte 

hätten, könnten an die Besichtigung.  

Peter Bitterli,  Magnusstrasse fragt, ob die Angaben de nn geprüft werden, zum Beispiel die 

Einkommensverhältnisse. Nora Howald bejaht auch dies. Steuerunterlagen oder Kündigungen müss ten 

hochgeladen werden.  

Simon Paravicini,  Büchnerstrasse fragt, ob e ingeschränkte Mobilität in emonitor berücksichtigt werde. 

Anita Wymann erklärt, dass sie bei einer solchen Ausschreibung nicht von mehr als 70 Bewerbungen 

ausgingen und sie das ausserhalb abwickeln würden.  

Gerda Meier von der Avellana fragt, wie emonitor eine Notlage gewichten könne. Nora Howald erklärt, dass 

es Kategorien gebe. Gesundheitliche Notlage gebe es nicht, das falle unter eine Veränderung der 
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Lebenssituation. Emonitor sei ein Standardprogramm und sie könnten nicht überall rumschrauben. Zudem 

gehe es hier immer noch um die Vorauswahl. Bei den 12 bis 15 Leuten, die an die Vergabesitzung kämen, 

könne das gewichtet werden.  

Basil Nufer, Grüngasse stellt Fragen zur Bewertung von emonitor. Er möchte wissen, wie gepunktet w erde, 

ob das öffentlich sei und wer die Punkte festleg e. Nora Howald antwortet, dass die Bepunktung nicht 

öffentlich sei,  damit nicht jeder schauen könne, welche Angaben wie anzukreuzen seien.  Die Kommission 

Vergabe und Soziales habe dies sorgfältig festgelegt. Die Mitglieder könn ten bei der Punktevergabe nicht 

mitbestimmen.  

Andi Hoppler, Gründer der Genossenschaft erzählt, dass ein langjähriges Mitglied per Zufallsgenerator 

aussortiert worden sei und dass er gegen eine solche Sache sei.  Er habe die Kriterien seiner zeit erfunden 

und damals sei geprüft worden, ob die Miete überhaupt bezahlt werden könne. Und jetzt laufe das offenbar 

ganz anders. Nora Howald widerspricht. Es sei nicht so, dass diejenigen, die am wenigsten verdien ten 

weiterkämen, sondern das werde im Verhältnis zum Mietzins berechnet. Andi Hoppler ist dennoch der 

Meinung, dass die Wogeno einen solchen Generator nicht anwenden sollte und dass er Nein stimmen w erde.  

Simon Paravicini,  Büchnerstrasse findet, dass eine nicht transparente Punktevergabe etwas unglücklich sei.  

Die Wogeno sei  eine Genossenschaft der selbstverwalteten Häuser und er möchte vorschlagen, dass man die 

Hausvereine in die Punktevergabe miteinbez iehe. Anita Wymann ergänzt, dass es letztes Jahr zwei Anlässe 

für Hausvereine gegeben habe, an denen die Menschen, die für die Vergabe zuständig s eien, dabei gewesen 

seien. Diese Personen hätten die Punkte gesehen und es seien Fotos gemacht worden. Es sei nicht geheim, 

aber man gebe die Unterlagen nicht jeder Genossenschafter :in ab.  

Bernadette Bühler möchte bezüglich Transparenz sagen, dass es für die vier Kriterien, die der Computer 

bewerte, 40 Punkte gebe. Der Hausverein sehe dann die Gesamtpunktzahl z.  B. 23 Punkte. Woher die Punkte 

kämen, sehe man nicht direkt, ergebe sich jedoch aus dem Motivationsschreiben.  

Saskia Weiss, Grüngasse  ergänzt, dass Wohnungsvergaben immer  emotional seien. Wichtig sei,  dass es so, 

wie es vorher gewesen sei,  nicht mehr gegangen sei .  Sie seien sehr froh darum und vertrauten darauf, dass 

Vorstand und Geschäftsstelle das  so gerecht und fair wie möglich  machten. Das sei die bestmögliche Lösung 

zurzeit.  

Andreas Frick möchte einwerfen, dass Intransparenz nicht zu Fairness beitrage. Wenn alle die 

Informationen haben, schütze dies das System mehr.  

Julia van der Waerden, Bockler erzählt, dass sie in der  Vergabekommission sei, dass sie froh sei,  dass es 

emonitor geben werde. Sie teile auch die Bedenken bezüglich Mitgliedschaft. Sie plädiere dafür, dass man 

die Verwurzelung und Arbeit im Haus  miteinbeziehe. Nora Howald erklärt, dass es bei emonitor 

gleichwertige Kriterien gebe.  

André Schwyn von H-2000 möchte wissen, welches Gebührenmodell die Wogeno ha be und was das koste. 

Anita Wymann sagt, sie kenne die Kosten nicht genau, es seien wenige tausend Franken. Sie brauche 

emonitor nur für das Auswahlverfahren. Es sei eine Möglichkeit, bei der Grösse der Genossenschaft den 

Statuten gerecht zu werden.  

Ruben Hackler, Manegg hat eine Frage zu m Einkommen: Je mehr Einkommen, desto mehr Punkte? Nora 

Howald betont nochmals, dass das Einkommen im Verhältnis zum Mietzins gerechnet werde.  

Cornelia Sidler fragt, ob berücksichtigt werde, in welchem %-Pensum man arbeite. Nora Howald sagt 

nochmals, dass die Finanzen eines von vier Kriterien seien. Die Kommission habe sich dazu unterhalten und 

frage deswegen das Nettojahreseinkommen ab. Sie wüssten ja nicht warum, jemand weniger arbeite.  

Bernadette Bühler erinnert daran, dass der Computer 40 Punkte vergeben  könne. Bei den Finanzen gebe es 

10 Punkte, 5 davon für das Einkommen, 5 davon für das Vermögen. Aber man könne 30 andere Punkte 

holen. Anita Wymann erklärt, dass diese Wertediskussion immer wieder geführt w erde. Es gebe keine 

Ausschlusskriterien.  

Karin Fehr, H-2000 möchte dem emonitor ein Kränzchen winden. Es habe Infoveranstaltungen gegeben, bei 

denen man sich habe äussern können. Sie habe damals etwas eingebracht und sei gehört worden. Man habe 

eine Pilotphase gemacht und evaluiert und angepasst. Es sei eine deutliche Verbesserung.  



Genossenschaft selbstverwalteter Häuser, Hardturmstrasse 134 , 8005 Zürich, 044 291 35 25, info@wogeno -zuerich.ch 

  Seite 6/9 

Der Vorstand stellt den Antrag, emonitor definitiv als Software zur Unterstützung des Vergabeprozesses 

einzuführen.  

Dem Antrag wird mit grossem Mehr mit 15 Gegenstimmen zugestimmt.  

TRAKTANDUM 11 – ANTRAG STATUTENÄNDERUNG: EINFÜHRUNG URABSTIMMUNG  

Anita Wymann erläutert den Antrag . Sie spricht über die Organe der Genossenschaft, den Einsatz, die 

Gründe und die Durchführung einer Urabstimmung. Sie betont, dass die Kompetenz immer bei der GV bleib e.  

Andrea Hutan, Limmattalstrasse 285 findet dies einen heiklen Punkt , weil Nichtwohnende dann über die 

Situation der Mietenden abstimmen könnten. Anita Wymann erwidert, dass sie diesen Punkt gut 

nachvollziehen könne. Dennoch sagt sie, dass auch die Meinung der Nichtwohnenden interessant sei. Andrea 

Hutan betont, dass es ihr nicht um die Meinungen geh e, sondern ums Entscheidungen treffen. Nora Howald 

sagt, dass es bereits heute so sei: Alle könnten an die GV kommen. Es gebe keinen Unterschied zwischen 

den Mitgliedern.  

Franz Horvat erwidert, dass a lle Mitglieder die Wogeno kennen und an diesem Modell interessiert s eien. Das 

Genossenschaftsrecht kenne eine Demokratie,  die laute: ein Mitglied, eine Stimme. Das gelte für Wohnende 

und Nichtwohnende. Das würde sonst dem Recht widersprechen.  

Martina Weber, nichtwohnend, erklärt, dass sie immer gerne gekommen wäre, aber nicht konnte. Sie betont, 

es gebe verschiedene Gründe, warum Menschen nicht teilnehmen könn ten.  

Anita Wymann stellt klar, dass nicht eine briefliche Abstimmung eingeführt werde. Bei der Urabstimmung 

gehe es um grundsätzliche Themen und die GV müsse vorher der Durchführung einer Urabstimmung 

zustimmen. Es sei keine Alternative zur GV.  

Gerda Meier, Avellana  erinnert daran, dass das Quorum nicht habe erfüllt werden können, weil es die 

Zustimmung von 4/5 aller Mitglieder erfordere. Sie fragt, ob dieser Versuch daraus entstanden sei.  Anit a 

Wymann entgegnet, dass es auch schwierig wäre, 4/5 schriftlich zu erreichen. Im Moment sei dies nicht das 

Thema. Es gäbe auch wieder eine Klage. Mit der Urabstimmung könnten sich mehr Genossenschafter:innen 

äussern zu ganz klar definierten Fragen.  

Petrea Bürgin, ehemals Avellana  findet es heikel,  wenn den zwei Gruppen  Labels aufgedrückt würden und 

Gräben entstehen würden. Es gebe auch viele Bewohnende, die nichts täten. Und viele  Nichtwohnende, die 

sich beteiligen würden. Die GV applaudiert.  

Mathias Schlegel,  Avellana stellt fest, dass Mitglieder, die sich engagieren woll ten, mehrheitlich an die GV 

kommen würden. Er fragt, was die Absicht dieses Antrags sei.  Anita Wymann sagt, dass man die 4/5 von 

7000 Mitgliedern vergessen könne und dies die Genossenschaft blockiere. Die Statuten seien letztes Jahr 

mit der GPK geprüft worden und es gehe hier um Reglemente, die alle beträfen. Die GV könnte eine 

Urabstimmung einberufen, wenn es wirklich viele betreffe. Mathias fragt nach, warum sie jetzt die 

Urabstimmung einführen möchten. Anita Wymann antwortet, weil es immer wieder ein Thema sei.  Nora 

Howald ergänzt, dass es auch der Grösse der Genossenschaft mit 7000 Mitgliedern entspr eche. Michèle 

Morf ergänzt, dass sich während Covid 800 -900 Mitglieder geäussert hätten. Sie glaubt, dass sich Leute 

äussern würden, die sich für das Thema interessieren. Sie sieht das Potenzial für breitere Abstimmungen 

und glaubt, dass sich im Sinne aller Mitglieder der Genossenschaft mehr Menschen für die Idee 

interessieren würden. Es sei eine Bereicherung, verschiedene Stimmen zu hören. Die GV applaudiert.  

Ein Mitglied aus dem Publikum stellt eine Verständnisfrage. Er fragt, ob die Urabstimmung ein 

Stimmungsbarometer  sei und die GV dies noch ändern könne. Anita Wymann erklärt, dass es umgekehrt sei 

und nennt ein Beispiel: Wenn es ein neues Reglement des Vorstands gebe, stelle der Vorstand einen Antrag 

an die GV zur Durchführung einer Urabstimmung zu diesem Thema . Anschliessend werde an der GV 

diskutiert und abgestimmt. Wenn die Mehrheit zustimme, gebe es im Nachgang eine Urabstimmung  mit 

Endergebnis. Würde die GV diesen Antrag ab lehnen, gebe es keine Urabstimmung. Der Vorstand könne nie 

die GV überspringen.  

Die Vorsitzende teilt mit, dass um 21.54 Uhr 163 Mitglieder anwesend oder vertreten sind und das Quorum 

gemäss Ziff.  6.1 der Statuten für dieses Traktandum mindestens drei Viertel der vertretenen Stimmen 

beträgt, somit mindestens 123 Stimmen.  
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Der Vorstand beantragt die Einführung der Urabstimmung und damit die entsprechende Anpassung der 

Statuten. 

Dem Antrag wird bei 163 Anwesenden mit grossem Mehr von 139 Ja-Stimmen, 20 Gegenstimmen und 4 

Enthaltungen zugestimmt.  Der Notar Schnellmann stimmt dem zu.   

TRAKTANDUM 12 – ANTRAG ERHÖHUNG VERWALTUNGSKOSTENBEITRAG / SISTIERUNG 
SOLIDARITÄTSBEITRÄGE 

Manuel Frei erläutert den Antrag  und erklärt, dass der Antrag aus zwei Teilen bestehe. Das erste Thema 

seien die Verwaltungskosten, das zweite der Solidaritätsfonds. Er erklärt die Ausgangslage, wie die 

Verwaltungskosten berechnet bzw. definiert w ürden und dass eine strukturelle Unterdeckung besteh e. 

Weiter zeigt er die Entwicklung des Solidaritätsfonds, die Äufnung des Fonds und die Zusprache der 

Leistungen auf. Die Einlage der Wogeno soll aufgehoben werden und die Einlage der Mieter:inne n während 5 

Jahren sistiert werden.  

Eine Person aus dem Publikum stellt fest, dass der Gebäudeversicherungswert seit 1996 zugenommen ha be. 

Wenn die Verwaltungskosten in Prozent erhöht würden, wäre der reale Zuwachs viel höher. Er möchte 

wissen, wie der Vorstand sich dies vorstelle. Manuel Frei entgegnet, dass er die Aussage verstehe , aber dass 

niemandem etwas weggenommen werde. Es gebe kein «Wir» oder «Ihr», es gebe nur die Wogeno. Die 

Mieter:innen finanzierten die Wogeno. Und es gebe diese massive Unterdeckung.  

Peter Steinauer, Zwinglistrasse möchte den Grund wissen, warum nur das Wogeno-Modell berücksichtigt 

werde. Ob das heisse, dass die anderen Häuser die Verwaltungskosten deck ten. Manuel Frei bejaht dies und 

antwortet, dass die Quote höher sei und dass diese Häuser im Grundsatz die Wogeno stütz ten.  

Simon Paravicini,  Büchnerstrasse erwähnt, dass 3.25 ein Wert  sei,  den man nicht überschreiten dürfe und 

kein Fixum. Er meint, man könnte das Wogeno Modell für Liegenschaften im Baurecht anwenden. Alle 

könnten die Kostenmiete der Wogeno erfüllen.  

Ruben Hackler, Manegg stellt eine Verständnisfrage und möchte den Unterschied zwischen Wogeno -Modell 

und Stadt-Modell wissen. Manuel Frei erklärt, dass zahlenmässig viele Häuser im Wogeno-Modell seien, vor 

allem neue Häuser seien im städtischen Modell,  das heisse im Baurecht der Stadt Zürich und da müsse 

dieses Modell angewendet werden. Eine Harmonisierung werde seit Jahren diskutiert, sei aber eine andere 

Baustelle.  

Michael Eidenbenz, Bockler erklärt, er habe einen Mietvertrag gemäss städtischem Modell mit 3.25%, dem 

höchstzulässigen Mietzins. Er wisse, dass d ie Ligi eine Betriebsquote von 2.75 anwende. Er fände es 

angemessen, in einer selbstverwalteten Genossenschaft diese Betriebsquote anzuwenden, weil viel 

Eigenleistung erbracht werde.  

Petrea Bürgin, ehemals Avellana stellt  drei Fragen zum Solidaritätsfonds. Sie möchte wissen, ob man den 

Solidaritätsfonds nicht mit jenem aus dem separaten Antrag, der noch folg e, ausgleichen könne. Weiter 

fragt sie, ob man mit den 170'000 Franken Mehreinnahmen aus der Sistierung des Solidaritätsfond die 

Erhöhung ausgleichen könnte. Schliesslich möchte sie wissen, ob nach 5 Jahren automatisch wieder in den 

Solidaritätsfonds eingezahlt werde oder ob es eine Abstimmung gebe. Anita Wymann antwortet, dass der 

zusätzliche Antrag separat behandelt werden müsse. Es gehe dabei um einen zusätzlichen Fonds. Manuel 

Frei erklärt, dass die Anträge nicht koordiniert gewesen seien. Jener vom Vorstand sei seit Monaten 

erarbeitet worden. Petrea Bürgin findet, dass die beiden Anträge einen offensichtlichen Zusammenhang 

hätten. Annemarie Hösli ,  die Vertreterin der Antragstellenden erklärt, dass es k einen Zusammenhang gebe, 

dass es um einen zusätzlichen Fonds gehe und sich die beiden Anträge  nicht widersprächen. Sie erklärt 

auch, dass der Solifonds an gewisse Regeln gebunden sei.  Im zusätzlichen Fonds, der nachher vorgestellt 

werde, seien die Kriterien anders. Manuel Frei antwortet auf die zweite Frage und erk lärt, dass die  168'000 

Franken buchhalterisch neutral seien. Die 180'000 Franken hingegen schon. Würde man den Abschluss 2025 

betrachten, läge der Gewinn bei ca 80'000 Franken. Daher seien die Anträge separiert. Er antwortet auch 

auf die dritte Frage und sagt, dass nach 5 Jahren wieder eine Abstimmung an die GV k omme.  

Karin Fehr, H-2000 fragt, warum nicht separat abgestimmt werde. Manuel Frei antwortet, dass es zwei 

Anträge seien, 12a und 12b. Karin Fehr erläutert in einem zweiten Punkt, dass es sehr viele Leute am 

Existenzminimum gebe und gleichzeitig der Fonds nicht genutzt werde. Sie stellt die Vermarktung des 
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Fonds in Frage. Sie fände es falsch, den Beitrag zu sistieren. Bernadette Bühler antwortet, dass die 

Bevölkerung der Wogeno nicht so arm sei und der Solidaritätsfonds gut vermarktet werde und die Häuser 

Bescheid wüssten.  

Markus Keller, Avellana  fragt, ob es richtig sei,  dass sich nicht alle an den Verwaltungskosten beteiligen 

müssten. Es werde gesplittet und jene im Baurecht hätten bereits einen tieferen Mietzins. M anuel Frei 

erklärt, dass Häuser im Baurecht nicht automatisch einen tiefen Mietzins h ätten, es seien oft auch neue 

Liegenschaften. Nora Howald ergänzt, dass es nicht so sei,  dass sie sich nicht an den Kosten beteilig ten, im 

Gegenteil. Cornelius, Manegg sagt, je kleiner ein Haus sei,  desto schlechter  sei das Verhältnis  zwischen 

Investition und Ertrag. Nicht das Baurecht mache es billig, sondern die Masse mache es günstiger.  

Daniel Stern, Köchlistrasse 3 äussert eine Frage zur Dringlichkeit. Er spricht über den Verlust im letzten 

Jahr, dass es damals um die Rechnungslegung gegangen sei  und das Problem die Abschreibungen gewesen 

seien. Er fragt, ob man so viel abschreiben müsse, dass man da auf einen Minusbetrag komme. Er fragt, was 

dieses Minus konkret für die Wogeno bedeute. Manuel erklärt, dass es effektive Kosten gebe, z. B.  

Unterhalt, für den Geld die Wogeno verlasse. Und es  gebe fiktive Kosten z. B.  Abschreibungen, da werde Geld 

buchhalterisch hin- und hergeschoben. Ziel sei es nicht, Gewinn zu machen. Aber man könne nicht jedes 

Jahr Verlust machen. Konkret bleibe man bei den Abschreibungen bei 1.5%. Daniel Stern möchte ganz 

konkret wissen, warum das zusätzliche Geld so wichtig sei. Das Geld fliesse aus ihren Taschen zusätzlich 

raus. Wenn das nötig sei,  sei er dafür. Wenn es aber nur buchhalterisch sei,  frage er sich, wieso. Warum sei 

zusätzliches Geld nötig?  

Manuel Frei unterbricht die Diskussion. Er ziehe den ersten Teil des Antrags zurück.   

Brigitta Stenz, Bockler möchte gerne abstimmen. Sie sagt, Gewinn machen, sei ja auch nicht opportun. Sie 

fragt, ob man nicht eine neutrale Zahl wähle n könne, weder Gewinn noch Verlust.  

Franz Horvat erwähnt, dass bei den Abschreibungssätzen eine Kontinuität erwünscht sei.  E r sagt auch, es 

sei nicht nur eine buchhalterische Spielerei und die Kosten  würden irgendwann anfallen und es darum 

wichtig sei.   

Anita Wymann gibt bekannt, dass der  Antrag 12a des Vorstands zurückgezogen werde. Sie sagt, dass dieser 

Teil neu aufgearbeitet werde für nächstes Jahr.  Es sei wichtig, dass alle ihre Verwaltungskosten tr ügen. Sie 

sagt, dass heute über 12b abgestimmt werde.  

Mathias Schlegel, Avellana  stellt noch eine Frage zum Referenzzinssatz. Anita  Wymann antwortet, dass der 

Antrag zurückgezogen worden sei und Fragen nachher diskutiert werden könnten. Ein Mitglied aus dem 

Publikum beantragt, dass auch über den Antrag 12a abgestimmt w erde. Anita Wymann bedankt sich für  die 

Unterstützung und schreitet zur Abstimmung über Antrag 12b.  

Der Vorstand beantragt die Aufhebung der jährlichen Solidaritätsfonds -Einlage der Wogeno und  die 

Sistierung der jährlichen Solidaritätsfonds-Einlage der Mieter:innen für eine Dauer von fünf Jahren .  

Dem Antrag wird mit grossem Mehr mit 6 Gegenstimmen und 11 Enthaltungen zugestimmt.  

TRAKTANDUM 13 – ANTRAG DES HAUSVEREINS MANEGG ZUR BILDUNG EINES ZUSÄTZLICHEN 
SOLIDARITÄTSFONDS ZUR AKTIVEN FÖRDERUNG EINER GRÖSSEREN SOZIALEN DURCHMISCHUNG 
DER WOGENO-MIETERSCHAFT 

Anita Wymann korrigiert, dass der Antrag nicht vom Hausverein Manegg sondern von Mitgliedern des 

Hausvereins Manegg stamme. 

Annemarie Hösli  kommt auf die Bühne und erläutert den Antrag. Es solle ein zusätzlicher Solifond 

gegründet werden, der anderen Regeln untersteh e. Gutverdienende Mieter:innen  sollen monatlich einen 

zusätzlichen Beitrag zahlen, mit dem Menschen unterstützt w ürden, die sich sonst keine Wogeno-Wohnung 

leisten könnten. Sie nennt das Beispiel bei Kraftwerk1. Ziel sei eine Durchmischung. Die Idee sei noch nicht 

ausgereift und es benötige eine Arbeitsgruppe. Anita Wymann konkretisiert, dass der Vorstand den Auftrag 

erhalte, eine Interessengruppe zu bilden, um sich bis zur GV 2027 mit dieser Frage auseinanderzusetzen.  
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Tamara Jucker, H-2000 fragt den Vorstand, ob es nicht sinnvoller wäre, den Zweck des bestehenden 

Solifonds zu ändern. Anita Wymann antwortet, dass der Solidaritätsfonds vor zwei Jahren bereits 

überarbeitet worden sei . In dieser Interessensgruppe könne diese Frage angeschaut werden, wobei eine 

Zweckentfremdung heikel sei ,  weil die Äufnung und Ziele anders seien.  

Eva Winizki,  Ackersteinstrasse 79 findet die Idee sehr gut und sagt, dass die Modell e gut durchdacht sein 

müssten. Sie nennt das Beispiel von der Stiftung Ponte. Roger Schärer sagt, dass es nicht in erster Linie  um 

einen Fonds gehe, der Geld zur Verfügung stelle, sondern darum, einen Prozess zu definieren, wie 

Wohnungen an Stiftungen abgegeben könnten. Er nennt das Beispiel des Westhofs. Er finde die Idee 

interessant und sehe einige Hürden bezüglich der Autonomie der Hausvereine.  

Anita Wymann leitet die Abstimmung ein. Mitglieder des Hausvereins Manegg stellen einen Antrag z ur 

Bildung eines zusätzlichen Solidaritätsfonds zur aktiven Förderung einer grösseren sozialen 

Durchmischung der Wogeno-Mieterschaft.  

Der Antrag wird mit grossem Mehr und 5 Gegenstimmen genehmigt.  

TRAKTANDUM 14 – ANTRAG VON HEINZ BAUMANN AUF ÄNDERUNG VON ARTIKEL 6.3 DER 
STATUTEN 

Heinz Baumann hat seinen Antrag per Mail am 9. Juni 2026 zurückgezogen.  

TRAKTANDUM 15 – VARIA 

Keine Wortmeldungen.  

Anita Wymann schliesst um 21:45 Uhr die GV,  bedankt sich und lädt alle zum Apéro ein.  Die GV applaudiert.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Zürich, 31.07.2026, für das Protokoll  Corinne Schneider 


